
„Fr»i»»it. »Mq str A»»." 

«». ». Sonntag, S. JSnner tS«S. VIII Jahrgang 

Die „«arburg-r Zeitung" erscheint jeden Sonntag, Mittwoch nnd Freitag. Preise - sür Marburg: ganzjährig 6 fi.. halbjährig g fl., vierteljährig I fl. 50 kr: für Zustellung 
ins Hau» monatlich IVlr. — mit Postversendung: ganzjährig 8 st., halbjährig 4st., vierteljährig 2 st. Die ein Mal gespaltene Garmondzeile wird bei einmaliger Einschaltung 

mit 10, bei zweimaliger mit 15, bei dreimaliger mit 20 kr. berechnet, wozu str jedesmalige Einschaltung 80 kr. Jnseraten-Stempelgebühr kommen. 

Zur Hr chichte des Tage,;. 
In der Konserenz uur Schichtung der türkisch-gr ie-

chischen Streitfrage w»d Griechenland von Amtswegen nicht Ver-
trettN sein, lvas jedoch dem!..Konftitutionel" zufolge nicht ausschließt, 
daß bei der endlichen Regelunj ein Vertreter desselben zu Ralhe gezogei» 
werde über die Punkte, in Irlchen er kompetent sein kann Es scheint 
aus ditslM sel»r diplomatische Satze hervorzugehen, daß Rußland von 
seiner gorderung abgestanden ^Man kann wohl annehmen, daß rs sich 
bei dieser Konserenz l»auplsächl^ um zwri Punkte handeln werde Der 
eine bezieht sich auf die Bestraschg der Mörder der türkischen Soldaten 
und Schadlosl»altung ihrer AMien. der andere spricht von einer Art 
bindender Lerpftichtung. welche Griechenland bezüglich seines künftigen 
politische« Verhaltens einzugel^e» hätte. Obgleich der „Konstitutionnel" 
ausdrücklich betont, daß die Behandlungen sich nur über mehrgenannte 
Punkte erstrecken, die Dauer also »ur srhr gering sein wird, so läßt sich 
doch kaum denken, wie man etz Erörterung der kandiotischen Frag« 
gönzlich vermelden will. ^ 

Ueber den A u f c n th a l tßde s italienischen Grafen 
Della Roeea in Rom »Rrd von dort berichtet: „Gleich nach 
seiner Ankunft stattete der Vraf de! Kardinal Antonelli einen Besuch ab. 
erklärte ihm offen den giveck feinr Anwesenheit und erbat sich zugleich 
von ihm eine Audienz beim Heiden Bater. um ihm daS Schreiben 
seines Monarchen überreichen zu mnen. Der Staatssekretär empfing 
ihn mit ungewöhnlicher Auvorkommc^eit. ivollte sich aber in nichts ülier 
die Angelegenheit d«r Berurtheilten vtSsprechen. indem er erklärte, daß 
dieselbe ihm nicht unterstehe und ihmvllig fremd sci. daß er aber gerne 
bettit sei. den Heiligen Balcr von demWuuschc des Tencrals. eine Au« 
dienz dazu zu rlhaltcn P» benachric^en. Dle Antwort »verde man 
dem Leßterrn ln die Wohnung übersenden. Gleich darauf begab 
fich Antonelli zum Ptchske. trug »hnhie ganze Angelegenheit vor und 
hob, wie es heißt, mit Nachdruck, die U^rechtigkeit der gorderung hervor. 
Dem General wurde auf den andcrei^age eine Audienz gestattet und 
der Kardinal übersandte ihm zugleich,je Audienzkarte. Am anderen 

Tage erfüllte eine große Anzahl päpstlicher Würdenträger das Borzimmer 
dks Vatikans, um neugierig den Ausgang der Audienz abzuwarten. Graf 
Della R'oeca erfchien in prächtiger Generals Uniform, geschmückt mit den 
italienischen Orden. Dem früher gegebenen Befehle gemäß wurde er all-
sogleich eingeführt. Der Papst empfing ihn kalt, nahm den Brief entge­
gen. hörte die Rede des Grafen an und antlvortete; „Das Todesurtheil 
des Ajani und Luzzi ist dem Appelations-Gerichte zur Untersuchung über« 
geben worden, er könne aber auf die Selbständigkeit der Richter keinen 
Einfluß ausüben." Nachdem er dieses gesprochen, verabschiedete er den 
Grafen. Die Audienz dauerte kaum fünf Minntu,. Wie man sagt, hat 
der Brief des Königs Viktor Emanuel im Äl^titan keinen Sindruck her-
vorgebracht und soll der Papst sich über die Sendung des Grafen DeA^ 
Roeea sehr scharf ausgedrückt haben." 

D i e  s p a n i s c h e n  B l ä t t e r  b e s c h ä f t i g e n  f i c h  n o c h  e i f r i g  m i t  
WahlerAebnissen. So viel steht bereits fest, daß die erstpN 
welche Uber den Ausgang der Wahlen nach dem übrigen Enroz 
falsch waren. Selbst die monarchisch Gesinnten bekennen, daß ̂  
likanische Partei gesiegt. In zwanzig Provinzen hat man sich faft Äns 
zu Gunsten der republikanischen Kandidaten erklärt, in neun ProliI 
wurden Anhänger der Monarchie gelvählt, in zlvölf Provinzen tl 
monarchisch Gesinnte, theilS Republikaner. Aus acht Provinzen ist 
Ergcbnib der Wahl noch nicht bekannt. Die „Politica". eines der be-
deutendsten Blätter der monarchischen Partei, gesteht dle Niederlage offen 
ein. sucht aber, die Bedeutung der letzteren dadurch abzuschwächen, daß sie 
dieselbe der Wahlenlhallung der Monarchisten zuschreibt. Der „Jmpar-
eial". ein anderes monarchisches Organ, der noch kürzlich über die Ma» 
drider Wahlen so lärmend trinmphirte. ist wie zu Boden geschmettert 
vom Ergebniß in den Provinzen und richtet an die Monarchisten dieselben 
verzweifelten Aufrufe wie die „Politica." Hand in Hand mit der Be. 
ftätigung des Erfolges der Rcpnblikaner gehen die Gerüchte von Staats-
streichen und anderen Maßregeln, wodurch die monarchisch «militärische 
Partei das Heft in der Hand zu behalten hofft. 

Die Tochter desfälschers. 

Bon R. Htig. 

(1. Sortsetzng.) 

2. 

Bon allen Gästen der fürstlichen Tafelvar. außer den Besitzern 
selbst, nur der Arzt im Schloß zurückgebliebt^ Ein früher unbewohnter 
Alügel war ihm daselbst eingerichtet und eii^lt in zlvei geräumigen, 
braungetäselten Zimmern seine Bibliothek, sürz Sammlungen und In» 
slruincnte. Das Schlasgemach. das hoch in e?« Thurm lag. benutzte 
er zugleich als SternwaUe. 

Einsam und sreundlos. wenn nicht Büch; und Sterne und ein 
alter Pudel seine Freunde genannt tverden dürs^ l'bte er hier, denn so 
liebevoll er sür seine Kranken sorgte, ebenso kal^d unzugänglich blieb 
er den Gesunden gegenüber. Wohl hatten del»ürst und die andern 
Bewohner der Landschaft seine Kenntnisse^ wiHeinen uneigennützigen 
Sinn eiprobt. aber mehr als Achtung wünlchttzveder. noch erlangte 
dieser immer besonnene, g meffene Mann, dessen ^rfer Verstand jedes 
wärmere Gefühl erfrieren ließ. Nach dem Tode »es Borgängers, de« 
fürstlichen Leibarztes, war er aus der Hauptstadt ^her berufen worden. 
Bon seinem stühern Leben lvußte Niemand zn sag^Nur der Menschen-
kcuner errieth aus den leisen Aalten seiner .Stil und einem schwer-
müthigen Zug um den Mund, daß auch andere S^en und Aufregun­
gen als die der Arbeit ihn hatten altern laffen. Etchst sprach nie von 
sich. Sogar die gelehrten Abhandlungen, die Früe seine? rastlosen 
Studien, veröffentlichte er ohne seinen Namen. 

Als er nach dem Diner in sei» Zimmer trat, sp^g ihm der Hund 
l>ellend und wedelnd entgegen, schmiegte und drückte s an seine Beine 
und beleckt, die Hände deS Herrn, der ihm freundlich n zottigen Kopf 
streichelte. Dann entledigte sich Michaelis seines Fracks, g sc,ncn blauen, 
langsthößigen Hausrock an und schritt, vom Pudel l^eitLt, ein paar 
Mal im Zimmer auf und nieder. „Die Herrschaft th auch klüger," 

sagte er holblaut zum aufblickenden vierfüßigen Begleiter, „wenn sie mich 
ein sür allemal von ihrer Tafel fern hielte. Ich begnüge mich vollkoM' 
men mit Deiner Gesellschaft. Hol' der Geier diese Diners! Langweile 
während und ein verdorbener Magen nach der Tafel sind der Gewinn 
davon. Diese hohlen Redensarten, diese Ziererei! Die Menschen, welche 
in Gesellschaft kommen, reden Einer dem Andern ein, daß sie sich amü-
firen, und die ganze Gesellschaft ist eine große kompakte Lüge von 
sechs oder sieben Gängen, in Madeira. Rheinwein und Champagner 
eingetunkt." 

Er brannte sich eine Cigarre an, rückte seinen Lehnstuhl an s Fen­
ster und ließ sich verdrießlich nieder. Seine Gedanken lvaren noch bei 
der Tafel. 

„Einen neuen Heiligen hätten lvir nun gefunden! Johann Jakob 
Günther, geheimer SekretariuS und Rendant Sr. Majestät. Was sür 
Kriminalblicke mir zugeschleudert wurden, weil ich in die allgemeine 
Litanei nicht einstimmte l Ich weiß zwar gegen den Mann nichts zu 
sagen, aber ich traue den Leuten nicht, welche mit aller Welt Freundschaft 
halten. Er lobt immer und Je^en; dafür lobt nun der Herr Jeder 
auch ihn! llsbost Libi!" 

Er zog die Klingel. Ein Diener erschien mit Licht. 
Der Arzt stellte die Lampe auf feinen ungestalten, von Büchern, 

anatomischen Karten und Manuskripten überftutheten Schreibtisch und 
vertiefte sich bald in daS Werk eines befreundeten Gelehrten. Nichts 
störte die Stille des Gemachs. Der Pudel lag slumm ; nur zuweilen 
schmiegte er liebkosend sein Haupt an die Füße seines Herrn. Im Kamin 
knisterte die Glutli. und das Rauschen der umgewandten Blätter zeugte 
vom Eifer des Lesenden. 

Eben Verhallte der elfte Schlag der Schloßuhr. als auf dem Korridor 
eilige Schritte tönten und an die Thür heftig gepocht wurde. Der ein-
same Junggeselle, so später Besuche als Arzt gewohnt, rief ruhig sein 
Herein, erstaunte aber dennoch, da Pastor Reinl»old in'ö Zimmer schritt. 
Er trat dem späten Gasie fragend entgegen. 

„Entschuldigen Sie." sagte dieser hastig, mit zerstörtem Antlitz nnd 
unverhehlter Ausregung. „Entschuldigen Sie. Herr Doktor, wenit ich Sie 



A«r »-rgletcheUhe« Ech«l?««d« 

Marburg. 2. Iänucr. 

Die Ksgieruttg hat den Gesetz<«twvrs über die Volksschule vetöffcnt' 
Ucht. Oeft^eich gr^t an die wichtigste seiner Ausgabm — an die Re» 
gtl«»g des^ ersten und allgemeinen Untkrrichte» dcr nothwendigslen Er-
^ehu»g «»ferer Jugend. Die vergleichende Wissenschaft vom Staats- und 
Voltslebeq, die schon so viel zur i^lärung der Btttriffe. zur Verbreitung 
sreier Grimdsiche ^igetragen diese W'ffeuschcist muK auch auf dem 
Gebiete des Unterrichtes mit größtem Eifer gepflegt werden. Unter den 
Staat«, die im Schulwesen als Muster vorangegangen, nimmt Nord­
amerika eine der ersten Stellen ein und verdient die regste Aufmerksamkeit 
des itsterreiHsche« Volks» und Iugendsreundts. Und nicht ein auf die 
Einrichtuagn! seines Baterlande». oder auf die l^rrungenschaften seiner 
Vattei stolzeI Republikaner soll ljier sprechen — nein! der östcrieilhische 
Sondeika«sfchuß tft's. deflem Berichte über die Pariser Weltausstellung wir 
nachfolgende Schilderung entnehmen. 

Die Volksschule in den Bereinigten Staaten ist eine reine Gemeinde-
auaelegenheit; die Semeinden sind gesetzlich verpftichtet. dafür zu sorgen, 
daß alle schulpflichtigen Kinder Schulunterricht genießen. Jede Gemeinde, 
ein Vezirk von 2000 bis 3000 Seelen, ist in mehrere Schuldistrikte 
eiugetheilt. deren jeder mit einer Bevölkerung von 1K0 bis 300 Ein-
tvohnern eine Schule zn unterhalten bat. Die Zahl der Schulen ist sehr 
dettüchtlich. so z. V. kommt im Staate New-Kort eine Schule aus 300 
Einwohner, in Massachusetts eine Schule auf 270 Einwohner. Noch 
günstiger ist das Verhültniß in den westlichen Staaten, wo, wie in Wis-
kanfln, schon eine Schule auf 130 Einwohner trifft, wahrend in Oester­
reich sowie auch in Frankreich eine solche erst auf beinahe 3000 - Ein­
wohner kommt. 

Die Organisation der Schulbehörden ist natürlich tvesentlich ver-
schieden von jener auf dem europäischen Festlande. In den Bereinigten 
Staate» findet man nur gewühlte Schulausschüfse. die von einander 
Völlig unabhkngig sind und auch Niemandem Rechenschast zu geben 
habeu, außer der öffentlichen Meinung oder lm äußersten Falle dem 
AWer wegen einer offenbaren Gesitzesverlej^ung. Die erste Instanz so 
zu sagen, bildet der SchuldistrittSauSschuß. Dleser leitet den L!^au und 
die Uuterhaltung der Schulhüuser. bestellt den Lehrer, beaufsichti.^t die 
Schulen und ha t die Ordnung in denselben aufrecht. Der Ausschuß 
destetzt aus dre» Mitgllederu und wird in der Regel nur aus ein Jahr 
erwühlt. Er hat alljährlich die Wähler des Bezilkes zu einer Ha'^ptver. 
sammlung einzuberufen, hiebei über seine Geschäftsführung Rechenschaft 
abzulegen und Rede und Antwort zu stehen. Schließlich erttattet der 
Ausschuß über den Stand des Unterrichtes Bericht an die Zentral Diret-
tion für das Schulwesen. 

Neben und über dem Schulbistriktsausschuß steht der GlMeinde-
ausschuß, der mit Korporationsrechten ausgestattete Vertreter der politi« 
scheu Gemeiude. Diesem fließen die Zuschüsse aus dem Staatssonde und 
die Gemeindeumlagtn für Schulzwecke zu. die sodann je nach Bedürfniß 
au die einzelnen Schuldistrikte vertheilt werden. Der GeMtiudeausschnß 
nimmt die Prüfungen der Schuldieustbewerber vor und stellt ihnen die 
Besühiguugszeugnisse aus. auf Gruud deren sie erst angestellt iverden 
können. Der Semeindeausschuß bestimmt auch über die Lehrm thode 
uud die Lehrbücher und vit'ltirt die in seinem Bezirke befindttchen Schul<n 

Die iVberleitnng des Schultvesens in jedem Staate fühlt das Unter, 
rlchtsamt. an dessen Spiße der Generaldirektor steht. Dieser tvird in 
einigen Staaten, wie z. B. in New-Aork, vom gesej^gebenden Körper, 

aus tvichtigeu Studien störe. Ihre Hülfe ist dringend noth. Meinen 
Ätzwiegervater Hot ein heftiger viutsturz befallen. Eilen Sic I htlfcn Sie 

^Sie melden mir nichts Unerwartetes l'' erwiderte der Arzt. „Ich 
hübe den Fall längst vorausgesehen!" 

„Wie ?" rief der Andere empört, „und Sie haben den ausgezeich-
ueten Mann, die liebenswürdige Tochter nicht gewarnt?" 

^Davon spaterl jej^t kommen Siel" Michaelis hatte bereits Hut 
uud Mantel ergri^n. und rasch schritten beide Männer liinab ins Frtie. 
Während sie den Weg nach der Stadt einschlugen, begann der Arzt: 
„Schon vor längerer Zeit sprach ich mit Günther über sein geheimes 
ÄidtN. Ich bat »hn. einige Monate stch der Geschäfte zu enthalte,, bat 
ihn mit der vollen Auftläruug über die schwebende Gefahr, ich selbst 
ivollte ihm einen Urlaub vermitteln; allein er hat mich mit hestigen 
Worten abgewiesen. Er tvollte nicht gesund werden: dem Erkrankten 
taun ich die Schmerzen erleichtern, ihn heilen aber, Herr Pastor, da» 
sage ich Ihnen vorher, ihn heilen kann ich schwerlich mehr." 

Reinhold erblaßte. „So geben Sie jede Hoffnung, ihn zu retten, 
verloren? Und das sprethen Sie so ruhig aus? Betvegt Sie denn der 
l^elust eines solchen Mannes, den Alt und Jung als Ehrenmann de-
wandert und liebt, dessen Charakter und Wandel so rein ist. daß selbst 
der Neid verstummt, und kein Feind ihm unter Allen, die ihn kennen, 
lebt — bewegt Sie denn das Leiden und der mögliche Verlust eineS so 
seltenen, eines so einzigen Mannes nicht?" 

„Ich bin Arzt, ich sah die besten und die schlechtesten Menschen dlM 
gleichen Gesetze unterworfen.... Eilen wir!" 

Nach den letzten bestimmten Worten deS ArzteS fülilte sich Keiner 
geneigt, das Gespräch fortzusetzen, sondern Beide eilten schweigend neben 
einander her. 
^ lWs sie durch den kahlen, schneeverwehten Garten schritten, welcher 
d»s Rendanten Haus von der Landstraße trennte und im grünen Sommer 
heiter einrahmte, konnte stch der Geistliche eines Seufzers nicht enthalten 
Er dachte an-die schönen Juni» und Julinächte, die er hier mit Amanda, 
ihre« Vater und gemeinsamen Freunden verbracht hatte. War denn 

anderwärts von sämmllichen Wählern des Einzelstaates ernannt. Der« 
selbe bezieht in der Regel den gleichen Gehalt wie der Gouverneur, ein 
Beweis, welche Wichtigkeit man in den Bereinigten Staaten dem Schul-
ivesen beimißt. Ein Zwangbefugniß gegenüber den Schuidistrlktsaus-
schüffen besitzt derselbe nicht, und sein Amt besteht lediglich darin, die 
tSesetzgebung und das Publikum über das Schulwesen zu informiren. 
sttttlstlsche Matrrialien darüber zu sammeln, die Schulen zu visttiren und 
in öffentlichen Konferenzen und Volksversammlungen das Interesse für 
dieselben beständig wach zu erhaltrn. Alle Jahre legt er der Gesetzgebung 
einen ausführlichen Bericht über dos Schulwesen vor, worin die bestehen­
den Gebrechen rückfichtsloS besprochen und die Mittel der Abhilfe bezeich­
net werden. Diese Berichte werden in Tausenden von Exemplaren ge-
druckt und masienhaft Vertheilt. 

Eine jedenfalls interessante Erscheinung bleibt eS. daß in den meisten 
Schulen der Bereinigten Staaten, besonders aber in denen der Städte, 
der Unterricht statt von Lehrern zumeist von Lehrerinnen erlheilt wird. 
So zählt man ihm Staate New-Aork an 3000 Lehrer und 19,400 
Lehrerinnen. (Schluß folgt.) 

vermischte Rachrichten. 
(T o tnp so n's Straßenl okomotive.) Tompson in England 

verwendet zu den Radbandagen seiner Siraßenlotomotive Reifen aus 
vulkanisirtem Kautschuk, »velche zivölf Zoll breit und fünf Zoll dick sind. 
Trotzdem, daß dieses Material auf den ersten Aick nicht geeignet erscheint, 
soll es sich doch nach einem Berichte deS UofefforS Archer gut dafür 
bewähren. Archer sagt darüber: „Dieses ivme und elastische Material 
trügt nicht allein da» bedeutende Gewicht »r Slraßenlokomotlve ohne 
jedkN Rachtheil. sondern dieselbe läust auch ü»r frisch beschüttete Äraßen, 
zerschlagene Kieselsteine und andere scharfe Menstände. Die Lokomotive 
sinkt auf dem Wege nicht ein und täufßüber Steine, welche auf der 
hasten Straße liegen ohne dieselben zu «malmen, daher man diese 
Bandagen mit den Fußsohlen des Elepha»n vergleichen kann; soivohl 
das Kameel wie der Elephant haben breitesveiche Polsterungen zwischen 
ihren lzarten Huseii. iveßlialb auch kein aimreS Tljier mit gleicher Aus» 
dauer wie sie über harten Boden geben kssn. Archer beschreibt die Ver­
suche, die er zu Leith angestellt und welch/ufdas Beste ausgefallen. Zu-
eist ließ man die Maschine über eine W^ laufen, auf ivelcher jede an­
dere Maschine eingesunken wäre. Die Maschine passtrte die Wiese ohne 
eine Spur zurückzulaffen. Darnach ginaMe ohne stecken zu blelben über 
eine Bodenstrecke, »vclche kurz vorlier^it 1—2 Fuß hohem iveichem 
lockerem Bode» bedeckt wurde Für » ganze landwirthschaftliche Ma­
schinenwesen dürste diese Erfindung »« großer Wichtigkeit sein. Die 
Maschiene hat einen senkrechten Keffel /on 33 Geviertfuß Heizfläche nnd 
verdainpft SS'/, Kubikfuß Waffer pr. ßtunde. . 

( F r a n k r e i c h . )  D i r  R e g l e r u u  g l a n b t .  e i n  M i t t e l  g e f u a d e n  z u  
haben, um von dem Zustande der Gekther unterrichtet ^u bleiben. Sie 
zieht von den Polizeikommiffären. /en Gensdarmeeiehauptleuten des 
ganzen Landes monatlich ziveimal B/chte ein. welche von den Prokura-
toren und Generalprokuratoren rediaZ und dem Justizminister eingereicht 
werden; ebenso erstatten die Unter»fekten und Präsekten dem Minister 
des Innern Bericht. Der Werth ßeseS Systems kann nicht ziveiselhaft 
sein. Wenn rs sich darum han». die wahre Meinung der Leute zu 
erkunden, müßte man sich an die Dlizisien und Geusdarmen zu allerletzt 
weudeu. Sie sind viel zu abh«ig von der vorgesetzten Behörde, um 
eiu unparteiisches Zeugniß abzuj^«. abgesehen davon, daß gerade vor 
ihnen das große Publikum mit/iner Meinung hinter dem Berge hält. 

dieser wüfte, traurige Fleck Erdepe»selbe. welcher vor wenig Monaten 
Mit duftigen Blumenbeeten uufficht verschlungenen Lauben ihn gleich 
einem lieblichen EdkN gefeffelt Me? Wie gespenstisch erschien ihm das 
sonst so trauliche HauS l Stator lustigen Last tausendfach verschlungener 
Rebenranken trägt nun das V die Wucht deS Schnees, tvelche den 
leichten Bau zu erdrücken lKt. Und dräut nicht auch im Innern 
Zusammensturz und plötzlich^ernichtung schöner, reiner Verhältniffe? 
Die Räume, welche elsedem M süpcn Gelächter deS Mädchens ivieder-
hallten, eifüllt heute Weineivnd Wehklagen. Der Tod, der schon die 
Multer entriß, scheint aus'^eue hier sein Fest seiern zu «vollen. 

Schon im Flur begeg» die Ankommenden änastlichen. fragenden 
Gesichtern. Jm Gemach. P an des Hausherrn Schlafzimmer stößt, 
sind außer der Tochter l>iDorgesetzten des Rendanten und die ange­
sehensten Bürger versamtA- Jedermann ist sür Günther zur Hülfe 
bereit. Bei der Ankunft/ ArzttS wird es still. Was wird er ver­
künden ? Der Kranke. jehsSN den Theilnehmenden umringt, liegt schwer-
athmend anf seinem La« Wenige Stunden haben ihn furchtbar ver-
ändert. Amanda beugMtb über ihn. Er spricht nichts. Nur seine 
Finger haften fieberhaft/er die Decke, und seine verglasten Blicke find 
nach der Thür gerichtet/urch welche der Arzt eintritt. Dann lenchten 
sie neubelebt und hanak an den rubig prüfenden Augen des Doktors, 
als wollten sie durch/N klaren Spiegel in die Seele dringen und dort 
einen rettenden Get-aiß erfassen. ES ist still — todtenstill! Der Arzt 
besühlt die Brust, zi/dcn Puls des Kranken, lauscht seinen Athem-
zügen -- dann schre/er . . . daS Kritzeln der Feder hört auf 

„Rur Ruhe -/nd eS wird vorübergehen!" 
A h !  —  E i n  / l  A t h e m z u g  e n t r i n g t  s i c h  A l l e n .  A m a n d a  e i l t  i n s  

Nebengemach und dort in krampfhaftes Weinen aus. 
Die Fikunde/lch der Pastor, drücken Michaelis die Hand. Der 

Kranke aber sinktMkufzend in die Kiffen zurück und fährt mit der 
Rechten lan,^sam ssr die Stirn, als wollte er einen bösen Traum ver­
löschen. Die Unnten und Freunde Verlaffen beruhigt das Haus. 
Nur Amanda's/räutigam und der Doktor bleiben am Krankenbette 
zurück. / 



Wie a»ders ist i» dieser Hinficht die Verwaltung der Länder gestellt, in 
welchen es volle Preßfreiheit und ein ivirtlicdfs Versammlungsrecht gibt. 

( H e e r w e s e n )  D a s  s c h w e i z e r i s c h e  M i i i t ä r d t p a r t r m e n t  h a t  d r n  
Entwurf tiner neurn Heeresordnung vtröffcntlicht. Die Kantone sollen 
glholtrn fem. der schulpflichtigtn männlichen Jugend den militärlschen 
Unterricht zu erthrilcn. welcher mit dtN f,ymnastlschcn Uebungen vcrbunden 
werden kann; kein Äolk^schullehrer soll in Zukunft mehr angestellt werden 
düifen. k^er nicht die für einen Jnfanterieoffizikr erforderliche militärische 
Ausbildung besitzt. In ter Zeit von der Entlassung auS der Volksschule 
bis zum Eintritt ins wehrpfiichtige Alter sind militärisch; Uebungen vor« 
gkfchrieben. die wal)reud lvenigslens fünfzehn halbrn Tagen ir.« Jahre vor-
zunehmen sind. Die Instruktion soll möglichst durch die Offiziere und 
Unteroffiziere selbst und nicht mehr durch s!ä«dit.c Jnslrnktorc» erthkilt 
»Verden. Die InstruktionSzeit für die Mannschaft ivirv betragen: lici der 
Infanterie fünf Wochen Rekrutknschulc und alljährlich ein WiederboluNtis-
turs von sechs Tagen, an tvelchem auch die Stämme der Rcserveliataillone 
theilnehmen; dazu kommen nolh die Schiebübungtn. sowie je das zweite 
Jahr ein Wiederholungskurs mit vereinigten Vataillonen und alljährlich 
zehntiigige llebungen jeder Division. Diese Bestimmungen würden jedoch 
nur für den ersten Auszug — die Wehrmänner bis zum 28. Attersjahre — 
gelten. Auch für die SpezialWaffen soll der Rekrntenunterricht etwas 
verlängert lverden und z. B. für die Artillkrie« und Geniemannschast 
achtundvierzig Tage betragen. 

( B o r f c h u ß ' B e r e i n e . )  A u f  d e m  L a n d e  w i r d  i m m e r  n o c h  d i e  
Klage über Ausbeutung der Daucrn durch Wucherer laut, wälirend man 
dktt meisten dieser Klagen durch Errichtung von Borschuß Vereinen ab-
helfen könnte. Die „Badische Landesztg.^ richtet sehr zeitgemäß eine da-
hin gehende Aufforderung au Alle, die Einfluß beim Landvelke haben, 
solche Vereine zu gründen. Da. wo Wanderlehrer sind, könnten diese die 
Sache anregen, im Uebrigen »väeen lvohl die landwirthschüftlichen Vereine 
geeignet, die Sache in die Hand zn nehmen und in ihrer Mitte finden 
sich auch wohl Leute, tvelche die nöthigen Kenntnisse liesi^en. oder sich 
aneignen können. Zunächst wäre durch Vorträge auf den Scgen deS 
Oenossenschastswlsen» überhaupt ausmeikjam zu machen, dann in den 
betreffenden Orten ein Ausschuß angeseljener Männer zn bilden, welche 
die Sache weiter verfolgen und wenn dann diese durch Lesen geeigneter 
Schriften und Berathnng fich unterrichtet haben, so kann man die 
Sache in öffentlichen Versammlungen weiter besprechen. 

( A a l s c h e  S p i e l e r . )  I n  P r a g  t r e i b t ,  d o r t i g e n  B l ä t t e r n  z u ­
folge. eine ganie Teselljchaft falscher Spieler, deren einzelne Mitglieder 
tviederholt diesfalls Anstünde vor Gericht gel/abt. itir Unw>sen. Den 
Polizei-Organen zu genau bekannt, als daß sie es unternehmen könnten, 
sich selbst ihre Opfer aufzusuchen, entsenden sie daher zweite Personen zu-
meist auf die Bahnhöfe, um Reisende vom Lande zum Spiele zu ver« 
locken, welche sodann in irgend einer Spielhölle um ihr Geld geprellt 
werden. 

Marburger Berichte. 
( S c h ü b l i n g e . )  D i e  Z a h l  d e r  Ä t h ü b l i n g e .  t v e l c h e  i m  D e z e m b e r  

von hier weiter geführt worden, beläuft fich aus 40. darunter 8 weiblichen 
Geschlechts und 5 Kinder. 

( G e w e r b e . )  B e i m  h i t s i g e n  S t a d t a m t  l v u r d e n  i m  D e z e m b e r  
folgende Gewerbe ongemeldet: Hutmacherei. Stadt. Burgplatz (Joseph 
Pirstinger) — Kunstmehlverschleiß. Grazer Vorstadt (Franz Ludwig) — 
Selcherei. Stadt. AllerheiligeN'Gaffe (Heinrich Tider) Handel mit 
Landeserzeuguiffen. Stad», Kärntuergaffe (Aloisia Hausner) — Bäckerei. 

Stadt. Kärntnergasse (Aloifia Hausner) — Greislerei. St. Magdalena 
(Paul und Amalie Michelak) — Handel mit Honig. Stadt. Hauptplatz 
(Anna Burger) — Mehlhandel. Stadt. Hauptplatz (Anna Wohak.) -

e r ei n S l e ben.) D em Rechenschaftsberichte deS politisch'volkt' 
wirthschastlichen BercinS entnehmen wir. daß in der Zeit vom 4. Februar 
bis Ende 1868 20 Sitzungen der Vereinsleitung. 14 Versammlungen 
des Vereins statt;,esunden und. angeregt von demselben. 6 allgemeine 
Versammlnngen abgehalten worden. Das Archiv zählt 134 Schrifstücke 
und 25 Bücher wissenschaftlichen Inhalts. An Gemeinden wurden unge­
fähr 100 Einladungen versandt. Die Zahl der Brisfe stieg auf 300. 
Der Berein hatte namentlich Verkehr mit dem Stadtamte und dem Ge« 
meindeauSschuß vor, Marburg, mit dem Turnvereine, mit der Poslver-
waltung. mit dem BezirtsauSschuß. dem Landtage und dem Reichsrathe. 
Die höchste Zahl der Mitglieder belief sich auf 141. Die Einnahmen 
betrugen 201 fl. 10 kr., die Ausgaben 133 fl. 90 kr. Rückfiändia 
sind 17 fl. 50 kr. 

( S c d a u k >  ü  h n c . )  E s  g i b t  w e n i g e  O p e r n ,  w e l c h e  a n  d i e  K ü n s t l e r  
in schauspielerischer. wie in sanglicher Beziehung so bedeutende Anfor-
derungen stellen, als der „Barbier von Sevilla". Herr Element war 
seiner Rolle in keiner Beziehung gewachsen: ohne weiche und klangvolle 
Stimme, vereint mit feinem ritterlichem Spiel ist ein Almaviva gar nicht 
denkbar. Herr PodhorSky (Figaro) drang in der unleren Stimmlage 
nicht durch und ivar sein Bortrag ganz unverständlich. Eine lraurige 
Figur in Sang und Spiel war der DoktiZr Bartolo deS Herrn Hajek. 
Arau Von Bertalan (Rosine) brachte ihre schivierige Partie recht gut zur 
Geltung und hätten »vir ihr gerne einer liebenSivürdigeren Almaviva ge­
gönnt. DaS Orchester wurde seiner Aufgabe nur im bescheidensten Maße 
gerecht. Der Besuch tvar am erst»n Abende zahlreich, am zweiten spärlich, 
wie noch selten. 

( B  e z i  r t S v  e  r  t  r e  t  n  n  g . )  D e r  V o r a n s c h l a g  u n s e r e r  B e z i r k s v e r -
tretung für 186S liegt in der Kanzlei des ObmannS. Herrn Hauptm.Seidl. 
zur Einsicht bereit. Die Einnahmen beti'agen 19.334 fi 15 kr. (Kafsaresl von 
1868 : 4500 sl.. alte Rückstände 11.825 fl. 02 kr., neue Rückstände 
2708 fl. 53 kr.. Verschiedene Empfänge 300 fl.) Die Auslagen belausen 
sich auf 28,061 fl. 62 kr., und Zivar: Gehalt für drn Lea.nten der Be-
zirkSvertretung 300 fl.. Gel)alt für den Straßenaufseher 300 fl.. Löhnung 
für 19 WeMacher 1356 fl. Vergütung der Reisekosten 300 fl.. Kanzlei-
ersordernifle 150 fl.. MiethzinS für daS Lokal der Bezirkövertretung 300fl.. 
für das Materialiendepot 30 fl. Schotter für die Be^irksstraßen 6000 fl.. 
Kanäle. Brücken. Straßengeländer . . . 4000 fl.. Verschiedenes 1500 fl. 
Die älteren Attivrückftände dürsten auf mit Ende 1869 ganz, die neueren 
bis zur Höhe von 2000 fl. auShaften. Der Abgang (8.727 fl. 47 kr.) 
soll durch einen Zuschlag von 6°/^ zu den unmittcltiarcn Steuern ge-
deckt werden. 1°/^ dieser Steuer beträgt 1475 fl. 

Letzte Post. 
Die D-l-gattonen sollen sich im Mai in Wien Verfammeln, 

«m über de» Voranschlag für 1870 zu berathen. 
In Paris find bedenkliche Gerücht' im Umlauf über die Neise, 

welche Marschall Mae Maho« nach Wien unternommen. 
Im Kohlenwerke bei Nrgan (England) find zweiundzwantig 

Menschen verunglückt. 

Jetzt schließen sich die Lider deS Leidenden. Der Arzt winkt Rein-
hold. Dieser tritt in die Wohnstube und reicht dort feiner schluchzenden 
Vrant noch einmal die Hand. Dieser stumme Händedruck aber in diesem 
Augenblick ist ein Schwur heiliger Treue, der Treue, tvelche auch über'S 
Grab hin dauert! — Dann folgt dcr junge Mann dem Doktor. 

An der Gartenthür scheiden sich ihre Wege. Noch hält Reinhold 
den Arzt zurück. „Hier unter dem ewigen Himm'i geben Sie mir 
Wahrheit! Hoffen Sie?" 

„Ja es ist Hoffnung. Ich fürchte nicht die Krankheit, aber den 
Kranken Wenn Sie Gelvalt über ihn haben, so bestimmen Sie ihn. 
ruhig zu sein!" 

Damit trennten sich beide Männer. Die Rocht ist untcrdeß stern-
hell geivordkn. Reinliold geht langsam in die Stadt, wo neben der 
Kiiche im stillen Psairhansc schon die Multer schläft. Er aber liegt noch 
stundenlang auf den Kniren und sucht Trost i.i den heiligen Sprüchen 
der Bibel, tvährend fern von ihm. hoch auf seiner Warte, dcr Arzt im 
verschlungenen Reigen der Gestirne den ewigen Gesetzen nachsinnt. 

3. 
Durch die Wohnstube deS Pfarrhauses zieht am Morgen eine ange« 

nehme Wärme. Ein tvolkeu- unt! nebelfreier. stahlblauer Winterhimmel 
blickt herein und verlockt den Kanarienvogel im Bauer zum Gesang. 
Auf dem Tisch steht daS Frühstück. daS die greise Mutter mit ihren noch 
iinmer schönen Händen bereikt und dem Sohne darreicht. Er ober 
schlürft nicht mit gelvohnter Behaglichkeit den braunen Trank, sondern 
kauert schiveigsam im Lehnstuhl, nur dann und wann daS blasse, über-
ivachte Antlitz nach der Wanduhr erhebend. Seine Gedanken fliegen ihm 
schon voraus zur Braut, zum kranken Vater. Die Mutter, eine hohe, 
staatliche Grciflu mit vollem, weißem Haar, dunklcn Brauen und stolzen 
Zügen, rnht aus drm Sopha itnd betrachtet nicht ohne Unruhe ihren Sohn. 

„Thkodor!" begann sie endlich; „Du siehst recht krank auS. Du 
tttmmst Dir das Unglück des Renl!anten mehr zu Herzen, als sein 
eigenes Kind." 

„Mutter!" erwiderte Reinhold vorwurfsvoll, „wie köniien Sie daS 
sagrn? Hätten Sie doch den Schmerz meiner Braut gestern gesehen!" 

„Kann denn Amanda Schmerz empfinden? Ihre leichtlebige Natur 
scheint Thränen nicht zu kennen." 

„Theuerste Mutter, ich bitte, ich beschlvore Sie. mich in meiner 
Braut nicht so tief zu verletzen. Sie lieben nur d<n Ernst, aber meinen 
Sie nicht, dah auch die Freude in dieser Welt ihr Recht besitzt 7" 

„Nein — gottselige Heiterkeit hat lnit dieser Freude nichtS gemein! 
Sang und Tanz. Tanz und Sang. daS ist Amandas einziger Wunsch. 
Ich tvili schtveigen von ihrem ewigen Lachen, ihren knabenhaften Scher« 
ztN. aber daS kann ich nun und nimmer verivindeti. daß sie, eineS ge-
»vrihten PriesitlS Braut, auf den fürstlichen BäUen mit den Offizieren 
und jungen Adeligen tanzr; daß sie. die Tochter rines Rendanten, sich 
ivie einer Gräfin huldigen läßt und dem Schmeichleln eitler Gecken —" 

„Sie ist in vieler Beziehung noch ein Kind." unterbrach Reinhold 
die Mutter; „die Schule deS Lebens wird und auch ich werde sie zum 
Ernste lenken." 

„Mög' es Dir gelingen!" versetzte seufzend Frau Reinhold. „Sieh'. 
Dein ^nd mein Vater ivaren Superintkndenten. llnsere Familien zählen 
hinauf bis in die Jahre der Reformation. Als ein heiliges Erbe pflanzte 
sich von Sohn auf Sohn daS Priesteramt. Ich messe tnich jeder Freiin. 
Ist Amanda, dit Tochter deS tveltlich gesinnten Luballernen. ivürdig in 
einen solchen Kreiei zu treten? Wird sie deinen Aeltesien einst zum ge­
weihten Priester erziehen können?" 

„Liebe Mutter, die Tochter eineS solchen ManneS ivie deS Rendanten 
Günther wird unsere Familie nicht zur Schmach g^reicheit." 

„Ja, Er ist ein Ehrenmann." erwiderte die Greisin. „Du kannst 
ihn von mir grüßen." 

„Ich danke Ihnen, theuerste Miltter." sagte Reinhold sich erhebend 
und küßte ihr die Hand. „Auf Wiedersehen!" 

„Gott liehüte Dich, mein Kilid. zerstreue Dich nicht zu sthr!" 

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  



Gefunden wurde ein Htinsthorschlüfsel in der Grazervorstadt 
«nd ist im Comptoir dieses Blattes abzuholen. 

Geschäftsberichte. 
Pet tan .  8 l .  Dezemb.  (Wochenmar t t sber i ch t . )  We izen  f l .  4 .—.  Korn  f l  
, Serste^fl. .3—. Hafer fl. 1.60, «ukurntz fi. 3.—, Heiven fl. Hirsebrei,, 

fl. 4.60, Etdäpfel st. 1.— pr. Metzeil. Rindfleisch ohne Zuwage 25, Kalbfleisch oline 
Zuwage 26. Schweinfleisch jnng 25 kp. pr. Pf. Holz 36" Hort st. 10.—, detto iveich 
fl. 7.^ pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.80, detto iveich 0.60 pr. Metze«. He» fl. 

, Stroh Lager, fl.0.80, Ltreu» st. 0.60 pr. Centner. 

Berstvrbenc in Marburg. 
U« 24.: FranzDPoleschnitz, WinzerSsohn, 6 Wochen alt, an Scharlach. — Am 

2».: Johann VreSnik, Winzer. 56 I. alt, an AuSzehrnng. — «m 26.: Dein Herrn C. 
Haußner, Handelsmann, der Sohn Rupert, 6 Mon. alt, an Kraisen. — A>n 27.: M. 
Pitz, Sisenbahntischlerßtochter. S 2. alt, an Ablagerung de» «rankheittstoffe». — «m 
29.: Krau Iosesine Mayr, Kaufmannßgattin, 40 Jahre alt, an Lungentuberkulose. 

Rafier- und Friseur Talon. 
Der Unterzeichnete empfiehlt zum Beginne des neuen Jahres und 

des Faschings dem geehrten Publikum seinen gut eingerichteten Rafier-
und Friseur-Salon und erlaubt fich, den Damen bekannt zu geben, daß 
eine in allen Modearbeiten sehr geübte Friscurin zur Verfügung steht. 

Stot», 
^824) Herrcngasst. gegenüber dem Cafv Pichs. 

täxlieti kiisek empüelüt 

822) Oouäitor vi8»a»vi3 ävm livtsi Äolzr. 
^eäeu 80 VN- uuä keiertax 

Eingesandt. 
?it lt. lt. priv. östtn^. Hypothtkea-Aailt i« Mea 

(Wipplingerftraße Nr. 30), 
welche ihren geschäftlichen Wirkungskreis nur auf die im Rcichsrathe ver« 
tretenen Königreiche und Länder ausdehnt, belehnt Häuser und Grundstücke 
mit Ausschluß industrieller Etablissements. Darlehenswerber wollen ihre 
gehörig belegten Gesuche, die einer raschen Erledigung zugeführt werden, 
in den Bureaus der Anstalt einbringen, woselbst auch auf briefliche und 
mündliche Anfragen die nöthigen Auskünfte ertheilt. und auf Verlangen 
die Statuten ausgefolgt werden. (533 

Die Grllß-KllM)5lier Dampfmühle 
Lmpüelilt ikre »us ckvu degten lZerssIien er»vuxton Alkdl-
?r0liuktv 2ur xeneixten s783 

WIvÄvrlttjxS kvl W'. WtRVlIvtntK. 

?ür 10 «»klrsjöl»« Verleitung «ur lot-ten kuksstätt« meiner 
UQVOrFe»l!vIiev 6»ttiv s»gv ivn allen?reuuüen, VorH^anüten uncl ös-
l»uvt«u meinen tiekssefüklteu Vanlei imlieionäere Venen, vvlvliv vi»k-
revä äer Xranlikeit ein »0 kerLlivdv» tlisilnakm8vo11ss Lvts«eovkommon 
mir vrvieien Kaden, »0 »not» <t«m lüdl. Xralllrenvereins un6 6sn Rsrrev 
(Zommii Ar ikre freunäliekv let-te Ldronboxieitunx, va» alle» «ur I^in-
äeruvss meine» tieken Lokmerev» tioitru^. (2 

Slardnrss, 2. ^»nner 1869. ^t>Fxar»rK 
ltaufmann. 

k'ür 6a» »0 »alllreiolle Veleite »nr loteten Rukostätte unsere» 
inniD^tz^elietiten Lokns», ro«p. öruäer« uvä Lodvagsvrs 

Z^od»rä 
»aßseu vir kiemit .^llen äen innigsten Oanlc. (3 

«arburg, s. Männer 1869. viv kkmilie ^Ideksderjx. 

8. Vftlltmann's plivtvj^i'Spliitiel!«!' Ssloii 
in Marburg (Stichls Harten) 

ist »on NU« an t t U t t v I »  gtöffmt und finden die Aufnahmen 
«nuntertriche» von v Uhr Früh dit H Uhr Rachmittag« statt. (b4S 

Z. 7SS. Kundmachung. 
Der Voranschlag der Einnahmen nnd Ansgabeu deS hlefigen Be­

zirkes für das Jabr l8si9 liegt in der Bezirksvertretnngskanzlet zur allge­
meinen Einficht auf, was mit dem Bemerken kundgemacht wird, das 
allfällige Erinnerungen hierüber bis l?. JAnnvr l8V9 behufs deren Er­
wägung bei der Prüfung desselben hieramtS eingebracht werden können. 

Bezirks-Ausschuß Marburg am ?9. Dezemoer 1868. 
K o n r a d  S e i  d l ,  O b m a n n .  

Rr. 15781. EM. (819 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird hiermit bekannt aemacht, daß die frei, 
willige öffentliche Versteigerung der dem Herrn Wenzl nnd der Frau Rosine Schnöder 
gehörigen, im Trundbuche »ub Urb. Rr. 1311 aä Vurg Marburg und Fol. 47 aä 
Magistrat Marburg vorkommenden Hans-Realität in der KSrntnervorstadt zu Marburg 
C. «r. 68 nächst dem Exerzierplade bewilliget und die Tagsatzuna hiezu auf den lZ, 
Jänner ISVV Bormittan» 10 Uhr an Ort und Stelle der Realität angeordnet war-
den ist. Der AuSrufsprei» beträft 7500 fl., unter welchem die Realität nicht hintan« 
gegeben werden wird. Die Berkaufer behalten fich die Ratifikation des Kaufgeschäftes 
während einer Frist von 2 Stunden nach dem Lizitationsabschluffe vor. 

Zeder Lizitant l»at, bcvor er einen Anbot auf die Realität macht, ein vadium 
0 fl. in barem Gelde, steierm. Sparkaffebücheln oder öflerr. Etaatspapieren nach 

Gesevschaftbabend. 

stumme vou Biborg." Schwank in 1 Akt. — „Answanderung nach Kalifornien." Bolts« 
dild in 2 Tbth. — Da Rozi und sei Kathi." Komische« Duett, au» Gefälligkeit ansge-
führt von zwei Mitgliedern der Südbahn-Liederlafel. — Die Werkstätten-Mufikkapelle 
wird in den Zwischenpausen und nach der Borstel!»«^ die beliebtesten Piecen exeknttren. 

Das geehrte Publikum wird zum Besuche höflichst eingeladen. (4 
Anfang halb 7 Uhr. 

S«vv Ellen 
g l a t t e ,  f a c o n i r l e  u n d  g e d r u c k t e  e n g l i s c h e  

8oIi»iW0lI, l-uitw, Woliilii'» IIN^ »Nilor« Illviilsi'stofso, 
»tneste Deffins, 

welche früher 60 kr., 70 kr., 80 kr. bis fl. 1 pr. Elle gekostet, 
verkavfe« jetzt 

A« kr.. SS kr., 4« kr. und 4S kr. vr. Elle 

Meistbot ist folgendermaßen zn berichtigen: Nimmt der Srsteher alle auf der zu ver-
äußernden Realität haftenden Satzposten in sein Zahlnngsversprechen, der sohinige Rest 
ist mit 5 jährlich zu verzinse» nnd im Antheile pr. 2000 fl., worin das erlegte 
Vadium eingerechnet werden kann, binnen 14 Tagen nach der Lizitation und dann 
iedeS Jahr bis zur Tilgung eine Rate von 500 fl. zu Händen der Verkäufer oder deren 
Rechtsnachfolger zu bezahlen. 

Die zu veräußerude Realität wirft ein jähr!. Ainserträaniß von K00 fl. ab und 
wurde im laufenden Jahre auf 11855 fl. gerichtlich bewerthet. Wegen der großen 
Räumlichkeiten und der sehr schönen Lage eignet fich dieselbe zu verschieoenem Veschäfts' 
betriebe; besonders geeignet ist dieselbe für Jene, welche Land- nnd Stadtaufenthalt 
lieben, da eine villartige Lage denselben bietet, «. 

Die Lizitationsbedingniffe könne» bei Gericht und bei dem Herrn k. k. Notar 
Dr. Rädels eingesehen werden. 

Nach Beendigung der Realitäteulizitation werden die dabei befindliche» Fahrnisse 
um den bei der Lizitation zu bestimmenden AnSrufspreis ausgeboten und unter diese« 
nicht hintangegeben werden. 

Marburg am S7. Dezember 1868. 

(7SS zu i»V rr., »a rr., »v rr. u..v pr. «... 
lossk Svlirev 6c Kunomachung. 
„ vsr?K V j ^ ^ Bezirksgerichte St^ Leonhard in W. B. wird detannt 

Tcgetthoffstrape. Mardurg. . » !grmacht: Es werde die über Ansuchen des Herrn Ludwig v. Bitterl, k. k. 
M. Da wir nur durch Zusall zu dieser äußerst preiswürdigen Marburg, als Verlaßkurator ucich Maria Kotzbeck, von dem 

Partie kamen, so erlauben wir uns zu bemerken, daß daS gechrte ^ ^ iZ^czirksgerichte Marburg mit Bescheid vom 23. November 1868 g. 
Publikum sich von der Wahrheit des Obgesagten überzeugen wolle. bewilligte fteiwillige Versteigerung nachstehender zu diesem Verlaffe 

gehörigen, zu vberwellitscheu bei der Verlaßrealität Berg Nr. 844 aä 
Gutenhaag befindlichen Weine, alS: 1 Halbstartin 1863er, 7 Halbstartin 
1865er, 4 Halbslartin 1866er. 11'/» Startin 1867er. dann 12'^Startin 
1868tr — gelvilliget und die Tagsatzung hmu auf den V. Ackssner 

Vormittags 9 Uhr im Orte Ober-Wellitschen vorgenommen 
werden. Hiezu werden Kauflustige mit dem Beisatze eingeladen, daß der 
Meistbot sogleich bar zu Händen der Lizitationskommiffion zu erlegen sei. 

St. Leonhard am 10. Dezember' 1868. 

Kartin sche Restauration. 
Die Gefertigte macht hiemit dem verehrten Publikum die ergeb'nftt 

Anzeige, daß fie da« Geschäft in der Kartin schen Rcftauratia» noch bis 
Mitte Februar fortführt uud daß die geräumigen Lokalitäten bis dorthin 
zn Bereintversammlungkn. Produktionen, Tanzkränzche«. Bällen, geschlos­
senen Gesellschaften, Hochzeiten n. dgl. znr Bersugung stehen. (>» 

M a r b n r g ,  2 .  J ä n n e r  1 8 K S .  D i e  P ä c h t e r i n .  g. 14S20. Edikt. (S14 

'^M Nachdem jn der mit dieSgerlchtliiliem Bescheide «»m «. September 
^ ^ " ̂ 7«!!d. I. Z. >3411 in de. ErekutionSsache de« Andrea« Schrei »nlg» Otsch-

^ ^ ^ ^ -.1 ^ «erl tn Schönwarlb dnrch Dr. Duchatsch pvto. KK8 fl. 97 kr. s. A. auf 
Alle Gattungen Bretter von Fichten- und Larcheilholj. z Dezember d. I. angeordneleu zweiten entiittven Feilbietnng der 

IlngeschwemmteS trockene? Bnchen-, Föhren- n. Fichtenscheiterholz. dtm Math»«« und der Anna Raber, Grundbesitzer in Zellni» a. d.Mne 
BriauetteS. Sckmied- u. HeiKeinkohle von Flinfkirchen in Ungarn. »ehSrigeu Realitäten Urb. Nr. ?!i3 nnd Berg Nr. S4z «ä Trantmaun»-

Stück-, Wt-irfel-, Gries- und Glanzsteinkohle ans Krain. ^d«.f «ein Kanfiustige- w'ld an^^ 
Lankowiher Atücksteinkohle von Herrn R. v. Horstig in Schafloß.>P ,̂,„„,,̂  ,, ,'2 uhr am Ort« der Realität tn A.llni» ,ur 

Buche«' und FichteN'Holzkohle aus Kärnten. ^hritten ei-ekutiven Feilbietnng mit dem früheren Anhange geschritten. Im 
Die Zustellung wird prompt besorgt. ES empfiehlt sich zu geneigtrn Uebrigen wird sich auf daS Edikt vom i). Sept. l8K8 Z. 5349 berufeu. 

Aufträgen i^ottUsd Ilvtxnvr. ! K. k. BezirsSgericht Mardurg am v. Dezember 1^68. . 
Verantwortlicher Redakteur: Kranz WieSthaler. Druck und Verlag von Eduard Janschitz in Marburg. 


